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FOorm übersetzt werden kann. DIie iturgl- darum ıubare resplendet, apıcıbus htterarum
sche un  1012, die die Erneuerung der mandarıi fecımus. (De adm., Binding/Speer,

342)Abteikirche a  e annn aus den Texten
uch Führer kann N1IC rklich erkla->Sugers relatıv I1 erschlossen werden,

die ästhetische Gestalt jedoch 11U[I VagcC ESs 1st CL, wW1IeSOo Bernhard sich mi1t der ansche1l-
iragen, ob diese Ungenauigkeıiten und nend bescheidenen Reiorm In aint-Denis

zufirieden gab Wil1e andere UV! hältder Mangel Angaben LL1UT eın methodi-
iıne politische Rücksichtnahme für mOg-sches Problem der modernen Interpreten
ich uch Führer zeichnet das Bild einessind, der ob sS1e N1IC uch eın histor1-

sches Aktionsfeld beschreiben, 1ın dem einflussreichen €es, der CS vermochte,
derne Architekten aufti dıe retrospektiven sich dem Rigorismus Bernhards entzle-

hen. ET verwelst auft die diplomatische,Vorgaben Sugers reagleren konnten,
ber Ablehnung Bernhards aufl dieass el ıne kunsthistorisch betrach-

tet innOovatıve Konzeptlion entstand. des sterbenden Sugers, se1ın Ange-
Denn die Revision des Sugerbildes andert sicht noch einmal sehen. Dagegen eilte
nichts daran, ass die Erneuerungen der der selbst kranke Bischof{f VOo SO1SSONS
Abteikirche Saint-Denis 1ın dreierlel Hın- Joscelin Wieso wollte uge

noch einmal Bernhard sehen? WarSIC VO  — grölster Bedeutung für die Ent-
wicklung der wurde: Der Einfluss seıin persönlicher unsch der kalkulierte
der Figurenportale, des Chores un uch noch auftl dem Sterbebett als Abt?
der typologischen Programme annn N1IC ran  r artın Büchsel
überschätzt werden. Historiker pflegen
der Kunstgeschichte miısstrauen, weil
S1E die Neigung hat, AUS$ Kunstwerken he- Paravicınl, Werner, Die ritterlich-höfische Kul-
Laus das Verständnis VO  - Quellen eNTt- ur des Mittelalters, Enzyklopädie
wickeln: die Kunsthistoriker miısstrauen deutscher Geschichte, Band 32%
den Historikern, weil diese gewöÖhnlich Aul München (Oldenbourg 1999,

FA 8i Kt., ISBN 3-486-56412-9 st-Kunstwerke 11U[I als Belege VO  - Quellen
betrachten. Panofsky hat den Neu- auflage
CTUNSCIL 1 edium der uns den PAaS-
senden Abt konstrulert. Hs machte 11U Der 1n der mediävistischen Hoi-For-
keinen Sinn, dem revidierten Sugerbild schung bestausgewlesene Verfasser bietet

einen konzentrierten Überblick über diedie azu passende Kunst konstruleren.
uger bote gerade die Möglichkeit einer ab 1150 VO  - den Fürstenhöfen Frank-
Methodendiskussion zwischen 1stor1- reichs ausgehende Adelskultur, die den
kern un Kunsthistorikern. Rıtter un! das Ritterliche als zentrales

Julian Führer (Suger el Bernhard de alr- e entfaltet un! nach Wandlungen
die Neuzeıit erreicht. „Erkenntnisziel 1stVaUX) stellt fest, ass der erhaltenen

Brie{fe, In denen Bernhard uch die Re- die geistige und praktische Lebenstiorm
form der €l aint-Denis fordert, dieser einer bestimmten Oberschicht“ S  —
1 Qeuvre Sugers strıctemen absent 1sSt. [)ass nach einem Fortleben In der Frühen
GEeEWISS, uger rwähnt den Namen Bern- Neuzeit (Stichwort O0-—1 Vom Rit-

ter zZ11 Kavalier“, 20) die adıtıon die-ar'! N1IC ber dessen Attacke
die prächtige un! kunstreiche Ausstat- SCS Lebensideals TSL In der egenwa:
[UuNg VO Ostern 1st die einzlıge eoreti- endgültig ausläuft, wird als Perspektive
sche Auseinandersetzung, In die sich uger angedeutet (S 20; 56)
involvieren hielßs ES 1st se1t langem be- Der Teil exponılert zunächst

Grundbegriffe In Orm eines enzyklopädi-annt, ass das traditionelle ATgUu-
schen anoramas Ständische TUKTUT,INCHT: ass der Materialwert VO:  — Ausstat-

tungsstücken die Stifterleistung ausdru- KOm]  en des Normensystems (ne-
cke, hochhält Dass mıiıt Bernhards At- ben aristokratischem Fundament präa-
ac‘ der Apologıa ad Gullelmum Vvertrau: gende christliche Ein{flüsse, ber Wahrung

eines aikalen, auft weltliche AutonomieWAar, zeig VOTI em ıne Außerung: Er
das TgU: Bernhards, ass die ausgerichteten Grundcharakters), Status-
1n den Ostern überflüssig sel, da symbole, Liebeskultur, Turniler- un! Wap-

s1e Ja nach ap: Gregor die Schrift der / Reisen, Bildung und Gelehr-
IUhiteraten sel, gerade indem die amkeit USW. Marginalien 1mM Layout be-

gleiten den ganzel Band un erlaubentypologischen Darstellungen, mıit denen
reichlich die Abteikirche schmücken schnelle Orlentlierung. Die folgenden Ab-

iefß die Kunst der hıtteratı nenn Ht qU0- schnitte vertiefen dieses Bild durch dia-
1A4M tacıta UISUS cognıtione materiel diuersI1- chrone Prazisierungen (teils 1n der glel-
[AS, auUrL, TUmM, UMNLONUM absque de: chen Reihen{olge). Umsichtig wird die

Ausdifferenzierung des tandesscriıptione facıle HON Cognoscıtur, OPUS quod
nach außen un innen skizzlertsolıs litteraltis, quod allegoricarum I0CUN-
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0—-23) Einpragsam gelingt der ber- USSCWOSCHCH aktuellen Gesamtbild der
1C| über die komplizlierte geographische Ritterkultur un ihrer historischen Ent-
Ausbreitung und das regional differie- wicklung zusammenzufügen und ande-
rende Standesprofil, wobel auft die deut- rerselits der Komplexität des umfassenden
schen Besonderheiten eingegangen wird Themas mıiıt seinen noch olfenen Diımen-
(S. 28—37) Es iolgen Ausführungen sionen anhand VO  — prazısen Detailreie-
den Zasuren 1300, 1400 un 1500 gerecht werden.
Kın Querschni stellt die Außenkritik Üübingen Christoph er
Rıttertum VOT em seltens der Kirche,
daneben duUus$s gele.  en un: stadtbürger-
lichen Perspektiven heraus (S5 45—53). Prinz, Friedrich, Das wahre en der 'e1ılı-

ährend der Jjexikonartige „enzyklopä- YEN Zwölf historische 'ortrats VoN Kaıserin
Helena hıs Franz Von ASSISIL, Münchendische“ Teil (abgesehen VO  - einıgen FOTr-

schernamen) hne Nachweise bleibt, (C Beck 2003, 318 57 13 ADDbD.,
der zweıte Hauptabschni mıiıt rel- I: ISBN 3-406-50223-7/

chen Literaturangaben In die Fachdiskus-
S10N eın (Quellen und ausgewählte Lite- 80 vielgestaltig die Lebensftiormen un

inhaltlich geordnet 1 Schlussteil). Charaktere der eiligen christlichen 4au-
ens uch sein mögen, ebenso Nier-Auf olfene Fragen un Forschungsdeside-

ratfe wird auf Schritt un! Trıtt hingewle- schiedlich sSind ihre Wege .OTtt und
SCIl Eine Revue der Methoden au auf amı jenem Ziel, das mıt dem Wort
K HCFE Ansatze (Wirtschaftsgeschichte, ‚Heiligkeit’ L1ULI unvollkommen beschrie-
Sachkultur, Soziologie, Systemtheorie, ben werden kann. Anfangs WarTr VOL
Rekonstruktion des historischen „Imagı- em das Martyrıum TÜr den Glauben.
naren“ 62—65 Das OTUM: „Ein u  S spater das unblutige Martyrıum der
methodenbewulster Positivismus T[uL NOT, strengstien Askese olft eın lebenslanger
der systematisc: erfaßt, Was WITr wıssen Kamp{f mit sich selbst ferner eın erfolg-
können un Was$ WIT tatsächlich wıissen“ reiches Wirken für die Kirche der als
S6413 Miss1onar, Kirchenvater un! eologe

Zu sieben reprasentatıven Schwer- wWI1e schhe  iıch uch als hochverehrter
punkten, die gdI1Z konkret Wesentliches tiiter VO Ostern un! Kirchen; wobel
über die ritterlich-höfische Kultur vermıiıt- oft eın recht weltliches en€-
teln, wird eın omplexer Diskussions- gangenNn se1ın konnte“ (74) Miıt diesem
STan au{fgerollt, der VOI allem Desiderate Dreiten Spektrum VO  a Heiligkeit befasst
1n der Erforschung des Spätmittelalters sich der 1ImM September 2003 verstorbene
au{zeigt. Eın Überblick gilt der Ho1il-For- Münchener Mediävist 1n einem seiner
schung allgemein (S 5—7 eın welterer etzten Buücher. Es 1st ıIn gewisser Weise
dem Hofamt des Herolds (S 78 en ermächtnis, ze1g doch In T1LanNn
terschiedliche Formen literarischer Tradi- geschriebener Weıise, WI1e sich wIl1ssen-
tionspflege werden anhand des Codex schaftliche Analysen für den eser C”
Manesse ang des SE E 1—77) winnbringend miıt anregenden allgemein-
un des Familienbuchs der Herren VO gültigen Überlegungen verbinden lassen.
Eptingen (4% nach alteren Vorlagen, Anachronistisch 1st das ema keines-

102—-108) prasentiert. Aspekte der 1N- WCBS, enn Heilige en uch eute
ternationalen Vernetzung der Ritterkultur

VO  —
noch selbst un jJungen Menschen KOnNn-

werden anhand eines Dossiers unktur, un nach Idolen rag selbst eın
Schriftstücken der Adelsfamilie VO  - Me- säkularisiertes Zeitalter. Da bietet sich bel
rode aus den JahrenATOT:- der Suche nach Vorbildern durchaus eın
(GIX; die aufgrund zufälliger Wappen- IC 1ın die Geschichte d. zumal die
gleichheit un persönlicher Kontakte Be- christlich-humane Lebensiorm In ihrer

Entwicklung se1lt der Spätantike en S1-ziehungen ZU Königshaus VO.  - Aragon
cheres Fundament christlicher Vorbild-unterhielt (S 86—93 TODIeme der (letzt-

ich scheiternden Standessicherung des ichkeit, Heiligkeit un geistlicher Kultur“
Niederadels egenüber den Fürstenhöfen wurde, „ohne die Europa nıicht denkbar
UTrC genossenschaftlich organislierte Tur- ware“ (12) uch die christliche Legitima-
nierveranstaltungen werden den TUr- 107n VO. Herrschaft 1mM Frühmittelalter
nlieren der „Vier Lande  C S} auf- Wal kein bewusster ideologischer Winkel-
gezeigt (S 3-1  ) Kaılser Maximilian ZU$S, sondern olge ktiver Hinwendung
ste Ende der Reihe miı1t seliner Mono- D Christentum mıiıt dem Willen ZUT Ver-
polisierung der ritterlichen Lebensfiorm aänderung. Persönlichkeiten, die ıIn diesem
auf die 1gur des Herrschers hin Sinne gestaltet en, möchte Prinz VOI-

Dem Verlasser gelingt 1n diesem Band tellen €l geht nicht jene ult-
das Kunststück, einerselts aul minimalem figuren der ‚virtuellen‘' eiligen, die

kaum real exıstiert aDen, sondern VO.Raum ıne Fülle VO  S Aspekten einem


